
598 . Zahnräder.

Die Speichenkreu‘ze der Räder mit Holzzähnen und der in

sie eingreifenden Eisenräder dürfen bei denselben Armhöhen-

Abmessungen, welche man den Rädern für Eisen auf Eisen gibt,

die 0,8fache Armdicke erhalten. Will man genauer verfahren, so

ermittle man die Maasse der denHolzzähnen gleichwerthigen Eisen-

zähne, und suche aus deren Theilung, Breite und Zahl die zuge-

hörigen Armdimensionen.

@. 233.

Die Radnabe.

Die Nabe des Zahnrades wird je nach dem gewählten Arm-

querschnitt nach einer oder nach'beiden Seiten schwach konisch

geformt, bei grösseren Abmessungen überdies mit viertelellipti-

schen Stäbchen abgerundet; sie erhält eine Länge L = 5/4 b, bei

sehr grossen Halbmessern etwas mehr, und eine Wanddicke «) =

10 + 0,4 h, wobei h die Armhöhe bezeichnet. In besonders wichti-

gen Fällen verfahre man nach Formel (66) 5. 65.

' Im Innern ist, sofern die Nabe nicht zum Warmaufziehen be-

stimmt ist, dasMaterial auszusparen, sodass an den Enden Arbeits-

leisten von der Breite 3/„w stehen bleiben. Die Keilbahn wird der

ganzen Nabenlänge nach, und zwar unter Verlegung des Anzuges

in die Nabe, bearbeitet. Aussen auf der Nabe ist bei starken

Rädern ein sanft an- und absteigender Wulst über der Keilbahn

aufzusetzen, damit das Eintreiben des Keiles die Nabe nicht spren-

gen könne. Doch kann statt dessen auch die Umlegung von

schmiedeisernen Zwängungsringen an den Nabenrändern, oder

wenigstens an einem derselben, empfohlen werden. Diese Ringe,

quadratisch von Querschnitt, und etwa 1/yw stark, verstärken die

Nabe ganz wesentlich, und gestatten ein zuversichtliches Eintreiben

des Keiles. Vergl. Kapitel III, sodann auch @. 161 zu Ende.

@. 234.

Gewichte der Zahnräder.

Das Gewicht G eines nach den vorstehenden Regeln kon-

struirten Stirnrades wird annähernd aus folgendem Ausdruck er-

halten:


